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«Die Grosse Orgel gehört uns allen»
Kloster Muri: Feier zum 50. Jahrestag der Orgelrenovation

Seit 400 Jahren ist die Grosse 
Orgel ein Teil des geschichts-
trächtigen Klosters. Mit der 
wichtigen Renovation in den 
1960er-Jahren wurde sie wieder 
in ihren ursprünglichen Zustand 
zurückversetzt. Dieses Wochen-
ende wurde das 50-Jahr-Jubi-
läum dieser Arbeiten gefeiert. 

Celeste Blanc

Wenn Kirchenmusiker Johannes 
Strobl die altehrwürdige Orgel in der 
Klosterkirche zum Klingen bringt, 
geht die Musik tief ins Herz. So auch 
bei den Zuhörerinnen und Zuhörern, 
die dem Jubiläumskonzert beiwohn-
ten. Die majestätischen Klänge des 
Kircheninstruments sind auch heute 
noch genauso eingehend und füllen 
die Kirche aus, wie sie es schon vor 
400 Jahren taten, als sie 1630 einge-
weiht wurde. 

Dem Konzert folgte der offizielle 
Festakt zum Jubiläumswochenende, 
an dem nebst Johannes Strobl auch 

Thomas Suter, Präsident der Kirchen-
pflege, Robert Häfner, Präsident des 
Stiftungsrats Murikultur, der kanto-

nale Denkmalpfleger Reto Nuss-
baumer, Orgelbauer Gunter Böhme 
sowie Peter Hochuli, Präsident Freun-
de der Klosterkirche, einige Worte 
und Gedanken an die Anwesenden 
richteten. 

Vor genau 50 Jahren wurde die Gros-
se Orgel renoviert. Für Kirchenmusi-
ker Strobl ein Glück, denn damals 
war das Instrument nicht mehr zu 
spielen – zu lange war es schon nicht 

mehr richtig unterhalten worden, so-
dass der Zahn der Zeit genagt hatte. 
Anstatt sie nur zu reparieren, ging 
man 1965 ihre Restauration zurück 
in ihren Originalzustand an. Sie soll-
te wieder so klingen wie bei ihrer 
Einweihung vor knapp 400 Jahren. 

Viele Leute nötig
Aus geschichtlicher und denkmal-
schützerischer Sicht die richtige Ent-
scheidung: «Diese Restauration war 
deshalb so besonders, weil die Zu-
rücksetzung in den originalen Zu-
stand viel gewichtiger ist als einfach 
eine Reparatur.» Diese Einmaligkeit 
sieht auch Thomas Suter, denn Muri 
ohne die Klosteranlage sei undenk-
bar. Weit über die regionalen Gren-
zen ist die Gemeinde mit dem Kloster 
bekannt. Für den Präsidenten der 
Kirchenpflege ist klar: «Die Orgel bil-
det das wunderschöne Herz der Klos-
terkirche.»

Ein solch geschichtsträchtiges Inst-
rument sowie die Räumlichkeiten in-
stand zu halten, bedarf grosser Ver-
antwortung. Denn die Orgel ist nicht 
ein Instrument, das einem Musiker 
gehört. Ganz im Gegenteil – sie wird 
von vielen Musikern gespielt, im wei-
teren Sinne sogar noch von sehr viel 
mehr Menschen getragen. «Damit ein 
solches Wunderwerk klingt, bedurfte 
es einiger geschickter Hände», so der 
kantonale Denkmalpfleger Reto Nuss-
baumer. Vom Zimmermann, Schrei-
ner über den Drechsler bis hin zum 
Nagler, dem Drahtzieher und dem 
Pfeifer waren viele Leute beim Bau 
involviert. 

Sogar beim Spielen benötigte der 
Organist Helfer wie etwa den Kalkan-
ten, also den Bälgetreter, damit das 
Instrument klang. Die grosse Kloster-
orgel ist für die kantonale Denkmal-
pflege ein ganz besonderes Objekt. 
Normalerweise beschäftigt sich diese 
nur mit Gebäuden. «Durch die starke 
Verbindung von Orgeln mit ihren 
Räumlichkeiten haben wir aus-
nahmsweise auch etwas mit Musik zu 
tun», lacht Nussbaumer.

Ehrfurcht vor  
dem Instrument

Heute wird die Grosse Orgel regel-
mässig durch die Firma Orgelbau 
Kuhn kontrolliert. Für Orgelbauer 
Gunter Böhme ist der Umgang mit 
einer Orgel eine ehrfürchtige und 

-würdige Aufgabe: «Es ist berührend, 
der Musik zu lauschen, die schon seit 
Jahrhunderten aus den Pfeifen tönt.» 
Insgesamt 40 Prozent beträgt der An-
teil an alten Pfeifen. Das ist ein gros-
ser Anteil, denn über die Jahrhun-
derte gab es an allen Orgeln immer 
wieder Veränderungen, die mit der 
jeweiligen Mode der Zeit zusammen-
hingen. «50 Jahre sind somit eigent-
lich eine sehr kurze Zeitspanne im 
Leben einer Orgel», so Böhme.

Für Johannes Strobl, der seit 2001 
als Kirchenmusiker in Muri tätig ist, 
ist klar, dass ein solches Instrument 
immer wieder gespielt und gezeigt 
werden muss: «Die Orgel gehört uns 
allen, ob man sie spielt oder ob man 
ihr zuhört.» Nebst Musik bietet die 
Grosse Orgel im Kloster noch sehr 

viel mehr. So ist sie Begegnungsort 
für interessierte Fachleute aus der 
Schweiz und der ganzen Welt. Dass 
Strobl das Jubiläumskonzert spielen 
durfte, ist für ihn eine ganz besonde-
re Ehre, denn nun ist er ein Teil der 
Orgelgeschichte. «Das war sicher 
eines der emotionalsten Konzerte, die 
ich gespielt habe», so der Kirchenmu-
siker.

Rund eine Stunde liess Kirchenmusiker Johannes Strobl 
die Grosse Orgel ertönen. Danach führte er durch den 
offiziellen Festakt des 50-Jahr-Jubiläums.

Bilder: Celeste Blanc

Die Orgel kann nicht nur von einer Person gespielt werden: Denkmalpfleger Reto Nussbaumer zeigt Abbildungen von Orgelspielern aus vergangenen Zeiten sowie jenen,  
die dabei halfen.

««Das war eines der 
emotionalsten 
Konzerte für mich

Johannes Strobl, Kirchenmusiker

Sicher Neues entdecken
Volkshochschule Oberfreiamt passt Programm an

Trotz der aktuell wieder schwierigen 
Situation aufgrund der stark gestie-
genen Coronazahlen lässt die VHS 
Oberes Freiamt nichts unversucht, 
um ihren Kursbetrieb aufrechtzu-
erhalten. Es werden grosse Anstren-
gungen unternommen, damit die an-
geordneten Sicherheitsmassnahmen 
eingehalten werden können. Denn 
Ziel muss es sein, den Menschen im 
Freiamt ein Stück Normalität bieten 
zu können. Und dies gelingt dank 
grosser Flexibilität aller doch recht 
gut.

Sprachkurse sind gut gestartet
Die Sprachkurse, ein Hauptpfeiler 
der Volkshochschule, konnten wie ge-
wohnt nach den Herbstferien starten. 
Gemäss Auskunft von Peter Hauser, 
Präsident VHS OF, musste man zwar 
einen beachtlichen Buchungsrück-
gang in Kauf nehmen. Aber die An-
zahl der Kurse, die nun durchgeführt 
werden können, sei doch den Um-
ständen entsprechend zufriedenstel-
lend. Wichtig sei, dass man jetzt 
einen geregelten Unterricht anbieten 

könne. Es sei ganz klar das Bedürfnis 
der Kursteilnehmenden, dass man 
nicht online, sondern im Klassenzim-
mer zusammen eine Sprache lernen 
wolle, so Hauser weiter.

Im Weiteren wurden einige Krea-
tivkurse (Schmuck herstellen, Acryl 
malen, Hortensienkranz flechten) 
oder der Oldtimer-Kurs bereits 
durchgeführt. Ebenso konnte der 
Tanzkurs starten, die beliebten Pila-
tes- und Yogakurse finden wiederum 
statt. Gross war auch die Begeiste-
rung der Teilnehmenden, welche an 
der Exkursion nach Speyer teilnah-
men. Und was überall festgestellt 
werden kann: Alle schätzen es sehr, 
dass man trotz Schutzmassnahmen 
gemeinsam etwas Neues entdecken 
oder erleben kann.

Weiterhin  
spannendes Programm

Das Leitungsteam der VHS Oberes 
Freiamt muss zwar dauernd das be-
stehende Programm anpassen, aber 
es wird alles daran gesetzt, dass man 
weiterhin ein attraktives Angebot 

präsentieren kann. So beispielsweise 
am 3. November einen Kursabend 
zum Thema «Grundlagen der Werbe-
gestaltung» oder die Autorenlesung 
«S Kellehusers – Geschichte einer 
Sinser Familie» mit Othmar Bet-
schart, die am 12. November stattfin-
det. Oder am 14. November der 
«Gschichte-Zmorge» für Erwachsene 
sowie am 24. November ein Vortrag 
zum Thema «Ostukraine – Europas 
vergessener Krieg». 

Vortrag zu Palmöl
Interessant verspricht auch der Vor-
trag zum Thema «Palmöl – überall 
drin und trotzdem verteufelt» zu 
werden. Dieser findet am Mittwoch, 
25. November, statt. Oder ein High-
light Anfang April nächsten Jahres: 
Pilates im malerischen Piemont. Dies 
nur sechs von vielen interessanten 
Angeboten. � --red

Das gesamte Programm mit allen 
aktuellen Informationen kann jederzeit 
auf der Website eingesehen werden: 
www.vhsof.ch.

Der Ausflug nach 
Speyer kam bei den 
Teilnehmenden 
bestens an.
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««Die Orgel bildet 
das schöne Herz 
der Klosterkirche

Thomas Suter, Kirchenpflegepräsident

««Ausnahmsweise 
haben wir etwas 
mit Musik zu tun
Reto Nussbaumer, Denkmalpflege


